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In den 80er und dann vor al lem in den 

90er Jah ren des 20. Jahr hun derts wur de 

„Ec sta sy“ zur Mo de dro ge [10, 16, 17, 22, 24, 

25, 26, 29]. Der Name „Ec sta sy“ ist da bei 

als Sam mel be griff zu ver ste hen: In den 

un ter der Be zeich nung „Ec sta sy“ ver brei-

te ten Ta blet ten fin den sich fast aus schließ-

lich MDMA (Me thy len di oxy me tham-

phet amin), MDA (Me thy len di oxyam phet-

amin) und MDE (Me thy len di oxye thylam-

phet amin); MDMA ist bei wei tem der am 

häu figs ten ver wen de te Wirk stoff [16, 22]. 

In der Li te ra tur wur de nun nicht sel ten die 

Fra ge nach der Erst syn the se von MDMA 

ge stellt. Die An ga ben dazu sind al ler dings 

di ver gent, so dass eine kom pak te, auf ei ge-

nen Re cher chen ba sie ren de Dar stel lung 

der Früh ge schich te von MDMA ge recht-

fer tigt er scheint.

An ga ben zur Erst syn the se 
von MDMA in der Li te ra tur

Vie le an gel säch si sche Au to ren las sen die 

Ge schich te von MDMA mit der Pa ten tan-

mel dung durch die Fir ma Merck im Jahr 

1912 bzw. mit der Pa ten tie rung 1914 be gin-

nen [3, 17, 24, 25, 26]. In kon ti nen tal eu ro-

päi schen Pub li ka ti o nen fin det sich nicht 

sel ten eine an de re Auf fas sung. Be vor nä-

her auf die se Auf fas sung ein zu ge hen ist, 

sind zwei nie der län di sche Pub li ka ti o nen 

mit ein deu tig falschen An ga ben zu ver mer-

ken: A. Ade laars schrieb 1991, dass MD-

MA erst mals 1898 von der Fir ma Merck in 

Darm stadt her ge stellt wor den sei [1]. Die-

se An ga be ent behrt je der Grund la ge. 1991 

er schien – eben falls in nie der län di scher 

Spra che – ein Buch von E. From berg, in 

dem er (ohne An ga be ei ner Quel le) kon-

sta tier te, dass MDMA erst mals 1898 her-

ge stellt wor den sei [6]. From berg war es 

dann, der we nig spä ter die „Ha ber-The se“ 

vor stell te: Er hielt im Sep tem ber 1991 einen 

Vor trag in deut scher Spra che, der 1992 ge-

druckt wur de [7]. Da rin be haup te te er, 

dass der deut sche Che mi ker Fritz Ha ber 

MDMA „be reits 1898 [...] für sei ne Dok to-

ral the se“ syn the ti siert habe [7]. Auf grund 

die ser Ver öf fent li chung wur de vor al lem 

in der neue ren deut schen For schungs li te-

ra tur Fritz Ha ber als Ent de cker des MD-

MA her aus ge stellt und das Jahr 1898 als 

Ent de ckungs jahr ge nannt [22, 29]. Dass 

die „Ha ber-The se“ neu er dings auch in 

den USA (wenn gleich mit Skep sis) dis ku-

tiert wird, be legt der In ter ne t auf tritt von 

mdma.net [2]. Zu rück ge wie sen wur de die 

„Ha ber-The se“ von Beck, wo bei auf fäl lig 

ist, dass er kei ne der zu letzt ge nann ten 

Quel len er wähn te [3].

Fritz Ha ber – Ent de cker 
des MDMA?

Fritz Ha ber (1868–1934) ist in der Wis sen-

schafts ge schich te kein Un be kann ter [27, 

28]. Der äu ßerst pro duk ti ve For scher er-

hielt 1919 für die Ent wick lung der Am mo-

niak syn the se den No bel preis für Che mie. 

Wäh rend des Ers ten Welt kriegs war er füh-

rend an der Ent wick lung von Gas waf fen 

in Deutsch land be tei ligt. War Ha ber aber 

auch der „Va ter von Ec sta sy“? Der Ti tel sei-

ner Dis ser ta ti on er scheint ver däch tig. Ha-

ber war 1891 (nicht 1898, wie From berg be-

haup tet hat te) an der Fried rich-Wil helms-

Uni ver si tät zu Ber lin bei Prof. Carl Lie ber-

mann mit der Ar beit „Ue ber ei ni ge De ri-

va te des Pi pe ro nals“ pro mo viert wor den 

[12]. Pi pe ro nal, ein or ga ni scher Duft stoff, 

der z. B. im Blü ten öl von Veil chen und Ro-

bi ni en vor kommt, ist tat säch lich ein „ty pi-

scher“ Aus gangs punkt für die MDMA-

Syn the se [25]. Doch die ge naue Un ter su-

chung der Dis ser ta ti on er här tet den Ver-

dacht der „Va ter schaft“ Ha bers nicht.

Nach ei ner theo re ti schen Ein füh rung 

be schrieb Ha ber im ex pe ri men tel len Teil 

sei ner Ar beit zu nächst die Ni trie rung von 

Pi pe ro nal durch Ein brin gen in Sal pe ter-

säu re. Er über führ te dann o-Ni tro pi pe ro-

nal in Bi di oxy me thy len in di go. Die Re duk-

ti on des o-Ni tro pi pe ro nals zum Ami do-

pi pe ro nal er wies sich als un er gie big. An-

schlie ßend stell te Ha ber eine Rei he von De-

ri va ten des o-Ni tro pi pe ro nals dar, bei de-

nen „ein Über gang der of fe nen Sei ten ket-

ten in einen ge schlos se nen Ring un ter Bil-

dung ei nes In da zol de ri va tes er war tet wer-

den konn te“. Doch die se Re ak ti on er folg te 

nicht. Zu letzt über führ te Ha ber das Pi pe ro-

nal in Di oxy me thy len chinal din. Da bei ge-

wann er u. a. Pi pe ronyla cryl säu re me thyl ke-

to hy dra zon, Pi pe ronyla cryl säu re me thyl ke-

to xim und Iso pi pe ronyla cryl säu re me thyl-

ke to xim. Die se Mo le kü le ste hen che misch 

dem MDMA nahe, doch Ha ber hat te un-

zwei fel haft we der MDMA syn the ti siert 

noch hat te er es in der Dis ser ta ti on in ir-

gend ei ner Wei se er wähnt. Dies gilt im Üb-

ri gen auch für die Ar bei ten aus dem Um-

feld der Dis ser ta ti on, die Ha ber teils al lein 

[11], teils zu sam men mit sei nem Dok tor va-
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ali as Sa frylamin) mit ei ner Me thylamin lö-

sung re a gie ren ließ. Doch bei der Dar stel-

lung wur de die Struk tur for mel von MD-

MA (ge nau er: von sei nem Hy dro chlo rid) 

falsch wie der ge ge ben (. Abb. 1). Dies wur-

de in Be zug auf eine Ver bin dungs li nie er-

kannt und re vi diert. Da bei ist un klar, von 

wem die Ver bes se rung (Durch strei chung) 

stammt. Al ler dings hät te der Kor rek tor 

auch das zu der durch ge stri che nen Bin-

dung ge hö ren de C-Atom strei chen müs-

sen, was er of fen bar ver gaß. Aus der Re-

ak ti ons be schrei bung geht aber ein deu tig 

her vor, dass es sich an die ser Stel le um das 

Hy dro chlo rid von MDMA han delt (ein In-

ter me di är pro dukt, aus dem ohne wei te re 

Maß nah me MDMA ent steht) [5].

Im Jah res be richt der Fir ma Merck für 

1912 wur de im Üb ri gen ein Dr. Köl lisch als 

Ersther stel ler von MDMA na ment lich er-

wähnt [14]. Zu die sem Che mi ker konn te 

noch Fol gen des eru iert wer den:

„Dr. An ton Köl lisch, geb. am 16.3.1888, 

trat am 1.10.1911 als Che mi ker bei Merck 

ein. Er war in der For schung, im ‚Wis-

sen schaft li chen La bo ra to ri um‘, tä tig. Er 

ist im Krieg (Sep tem ber 1916) ge fal len. 

Wann er ein ge zo gen wur de, ist aus un se-

ren Ak ten nicht er sicht lich. Köl lisch hat 

sich mit Hy dras ti nin und des sen De ri va-

ten etc. be schäf tigt, wie aus den Jah res be-

rich ten 1912 und 1913 des Wis sen schaft li-

chen La bors her vor geht [...]“ [19].

Die Fir ma Merck (Köl lisch wird in dem 

Pa tent nicht er wähnt) be an trag te am 

24.12.1912 ein Pa tent für das an ge wand te 

Aze ty lie rungs ver fah ren. Die Pa tent schrift 

mit der Num mer 274350 des Kai ser li chen 

Pa tent am tes trug den Ti tel „Ver fah ren 

zur Dar stel lung von Al ky loxya ryl-, Di al-

ky loxya ryl- und Al ky len di oxya rylami no-

pro pa nen bzw. de ren am Stick stoff mo-

no al ky lier ten De ri va ten“ [13]. Das Pa tent 

wur de am 16.05.1914 er teilt. Es war ein 

rein che mi sches Pa tent. Zu den bei spiel-

haft an ge führ ten Ver bin dun gen, die mit 

dem Ver fah ren ge won nen wur den, zähl-

te ne ben MDA auch MDMA. An ga ben 

zur Wir kung die ser Sub stan zen wur den 

nicht ge macht. Es hieß le dig lich: „Die (er-

hal te nen Ver bin dun gen) sind wich ti ge 

Zwi schen pro duk te zur Her stel lung the ra-

peu tisch wirk sa mer Ver bin dun gen“ [13]. 

Tier- oder Men schen ver su che mit MDA 

„Man stieß bei Merck auf die heu te als 

MDMA oder Ec sta sy be zeich ne te Sub-

stanz bei Ver su chen, Hy dras ti nin zu syn-

the ti sie ren. Hy dras ti nin wur de seit 1890 

u. a. als ge fäß zu sam men zie hen des und 

blut stil len des Mit tel ver trie ben; man 

ge wann es durch Oxi da ti on des Al ka-

lo ids Hy dras tin. Die Syn the se ver su che 

lie fen über meh re re Jah re, und vor sorg-

lich mel de te man, wie das üb lich war, 

das Her stel lungs ver fah ren für das da-

bei an ge fal le ne MDMA und che misch 

ver wand te Ver bin dun gen zum Pa tent 

an. In wie weit und mit wel chem even tu-

el len Er geb nis das MDMA bei Merck 

phar ma ko lo gisch ge prüft wur de, läßt 

sich lei der nicht mehr er mit teln; die Auf-

zeich nun gen des Wis sen schaft li chen La-

bors je ner Zeit ent hal ten dazu kei ne An-

ga ben. Aus zu schlie ßen ist je doch, wie 

das im mer wie der in der Pres se oder 

auch in se ri öse ren Pub li ka ti o nen nach-

zu le sen ist, daß die Sub stanz als ‚Ap pe-

tit züg ler‘ ent wi ckelt und pa ten tiert wor-

den ist – eine In di ka ti on, die 1912 nicht 

ak tu ell war. Mit Si cher heit läßt sich au-

ßer dem sa gen, daß das MDMA von 

Merck nicht zu Ver kaufs zwe cken pro-

du ziert wor den ist; die Preis lis ten lie gen 

uns aus den in Fra ge kom men den Jah-

ren bis heu te lücken los vor“ [18].

Es sei nur am Ran de ver merkt, dass die 

Be haup tung, MDMA sei als Ap pe tit züg-

ler kon zi piert wor den, schon 1990 von 

Shul gin zu rück ge wie sen wor den war [25]. 

Der (ma schi nen schrift li che) Jah res be richt 

der Fir ma Merck für das Jahr 1912 [14] ist 

im Über sichts teil üb ri gens nicht feh ler-

frei. Man hat te MDMA (C-Me thyl-Sa-

frylamin) syn the ti siert, in dem man bro-

mier tes Sa frol (eine Vor stu fe von MDA 

ter [15] pub li zier te. Ha ber kann also nicht 

als Ent de cker von „Ec sta sy“ gel ten.

Of fen bleibt die Fra ge, wie die se Auf-

fas sung auf kom men konn te. E. From-

berg, der die se An ga be als ers ter pub li zier-

te, be zog sich nach ei ge ner Aus sa ge auf ei-

ne münd li che Mit tei lung von A. Shul gin, 

die er (From berg) „für si cher an ge nom-

men habe“ [8]. Shul gin selbst ver wies in 

sei nen ein schlä gi gen Wer ken [24, 25, 26] 

je doch an kei ner Stel le auf Ha ber.

Die Fir ma Merck und MDMA

Un ab hän gig von der Fir ma Merck wur de 

als ers te Sub stanz aus der Rei he der psy-

choak ti ven Me thy len di oxyam phet ami ne 

das MDA (Me thy len di oxyam phet amin) 

syn the ti siert, die ein schlä gi ge Pub li ka ti-

on von C. Man nich und W. Ja cob sohn er-

schien 1910 [3, 17, 23]. Aus die sem Mo le kül 

hät te man in ei nem wei te ren che mi schen 

Schritt MDMA her stel len kön nen, doch 

der Weg zum MDMA ver lief an ders.

Es war ein Mit ar bei ter der Fir ma Merck 

in Darm stadt, der zum ers ten Mal MDMA 

syn the ti sier te. Über die Hin ter grün de er-

schien schon 1998 eine kur ze No tiz; in die-

ser No tiz wur de auf eine An fra ge ei ner 

Dok to ran din aus der Ar beits grup pe von 

A. Gam ma (Uni ver si tät Zü rich) und auf 

die nach fol gen de Ant wort des Merck-Fir-

men ar chivs ver wie sen [9]. Frau Dr. I. Pos-

sehl vom Merck-Ar chiv in Darm stadt, die 

im De zem ber 1997 die An fra ge der Dok to-

ran din P. Gu cker be ant wor tet hat te, stell te 

freund li cher wei se für die vor lie gen de Stu-

die einen Aus zug aus ih rem Brief (der in 

der Pub li ka ti on von Gam ma nur ver kürzt 

wie der ge ge ben ist) zur Ver fü gung. Sie hat-

te dem nach im De zem ber 1997 an P. Gu-

cker Fol gen des ge schrie ben:

Abb. 1 8 Die ers te Struk tur for mel von MDMA (ge nau er: von 
sei nem Hy dro chlo rid) wur de feh ler haft ge zeich net. Es ist un klar, 
von wem die Ver bes se rung (Durch strei chung) stammt. Ab bil dung 
(Aus zug aus S. 22) aus dem Jah res be richt für 1912 des Wis sen-
schaft li chen La bo ra to ri ums der Fir ma Merck (mit freund li cher 
Ge neh mi gung von Frau Dr. I. Pos sehl, Merck-Ar chiv, Darm stadt)
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oder MDMA wur den zu die ser Zeit nicht 

durch ge führt. Auch die nächs te Ver öf fent-

li chung zu MDMA war eine che mi sche 

Pa tent schrift. 1921 er hielt die Fir ma Merck 

vom Reichs pa tent amt ein Pa tent (der Pa-

tent schutz be gann am 08.07.1919) auf ei-

ne Tech nik der N-For my lie rung von se-

kun dären Ami nen mit tels Chlo ral hy drat 

[20]. Ei nes der Ami ne, das da bei for my-

liert wur de, war MDMA.

Da mit en det die Früh ge schich te von 

MDMA. Es ist aber aus drück lich da rauf 

hin zu wei sen, dass MDMA auch vor der 

„Po pu la ri sie rung“ im mer wie der ein mal 

her ge stellt wur de. 1927 wur de es noch 

ein mal bei Merck syn the ti siert und we-

gen sei ner dem Ephe drin und dem Ad-

re na lin nicht un ähn li chen Struk tur auch 

phar ma ko lo gisch ge prüft [3]. Auch 1952 

und 1959 soll es bei Merck nach syn the ti-

siert wor den sein, wo bei der Kon text bis-

lang nicht be kannt ist [3]. 1953 und 1954 

fan den von der US-Ar mee ge för der te to xi-

ko lo gi sche Tier ver su che so wohl mit MDA 

als auch mit MDMA an der Uni ver si tät Mi-

chi gan statt [26]. Hin ter grund war die Su-

che nach ei ner „truth drug“, die bei Ver-

neh mun gen ein ge setzt wer den soll te [26]. 

1960 wur de MDMA noch von S. Bi niecki 

und E. Kra jew ski, zwei pol ni schen Che mi-

kern, nach dem Merck-Ver fah ren her ge-

stellt [24, 26].

Schluss be mer kung

Meh re re eu ro pä ische Au to ren las sen die 

Ge schich te von MDMA mit der (zu meist 

falsch da tier ten) Dis ser ta ti on des Che mi-

kers Fritz Ha ber be gin nen. Doch we der 

in der Dis ser ta ti on Ha bers (1891) noch in 

den Ar bei ten aus dem Um feld wur de die 

Syn the se von MDMA be schrie ben. Das 

Ge rücht, dass Ha ber der Ersther stel ler ge-

we sen sei, soll laut From berg auf A. Shul-

gin zu rück ge hen, der selbst al ler dings in 

sei nen Pub li ka ti o nen Ha ber an kei ner Stel-

le er wähn te. Der wah re Ersther stel ler war 

der Che mi ker Dr. An ton Köl lisch von der 

Fir ma Merck in Darm stadt. Er stieß auf 

die Sub stanz beim Ver such, Hy dras ti nin, 

ein blut stil len des Mit tel, zu syn the ti sie-

ren. Merck mel de te 1912 ein all ge mei nes 

Pa tent auf das da bei ver wen de te Aze ty lie-

rungs ver fah ren an, das 1914 er teilt wur de. 

Eine phar ma ko lo gi sche Prü fung er folg te 

zu die ser Zeit al ler dings nicht.
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Zur Früh ge schich te von „Ec sta sy“

Zu sam men fas sung

Über die Früh ge schich te von MDMA (Me-

thy len di oxy me tham phet amin), dem sog. 

„Ec sta sy“, herrscht Un klar heit. Meh re re eu-

ro pä ische Au to ren las sen die se Ge schich te 

mit der Dis ser ta ti on des Che mi kers Fritz Ha-

ber be gin nen. Doch we der in der Dis ser ta ti-

on Ha bers (Ber lin 1891) noch in den Ar bei-

ten aus dem Um feld wur de die Syn the se 

von MDMA be schrie ben. Der wah re Ersther-

stel ler war der Che mi ker Dr. An ton Köl lisch 

von der Fir ma Merck in Darm stadt. Er stieß 

auf die Sub stanz beim Ver such, Hy dras ti-

nin, ein blut stil len des Mit tel, zu syn the ti sie-

ren. Merck be an trag te 1912 ein all ge mei-

nes Pa tent auf das da bei ver wen de te che-

mi sche Ver fah ren, das 1914 er teilt wur de. 

Eine phar ma ko lo gi sche Prü fung er folg te 

zu die ser Zeit nicht.

Schlüs sel wör ter

MDMA · Ec sta sy · Ha ber, Fritz · 

Köl lisch, An ton · Merck

The ear ly his to ry of “Ec sta sy”

Sum ma ry

There is no con sen sus in the lit er a ture 

re gard ing the ear ly his to ry of MDMA 

(Methylen dioxymetham phetamine, so-cal-

led “Ec sta sy”). Var i ous au thors cred it the 

first syn the sis of MDMA to the Ger man 

chem ist Fritz Haber, but it ap pears nei ther 

in his doc tor al the sis (Ber lin 1891) nor in 

his ac com pa ny ing ar ti cles. The man who 

first syn the sized MDMA was the chem ist 

Dr. An ton Köl lisch, who worked for the Ger-

man phar ma ceu ti cal com pa ny Mer ck. He 

cre at ed MDMA as a by-prod uct while try-

ing to syn the size hy dras tinin, a styp tic sub-

stance. In 1912, Mer ck filed to patent the 

ap plied meth od of prep a ra tion. The patent 

was is sued in 1914, yet no phar ma ceu ti cal 

test ing fol lowed at that time.

Key words

MDMA · Ec sta sy · Haber, Fritz · 

Köl lisch, An ton · Mer ck
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Forschungspreis der Stiftung 
Lebensnerv
Ausschreibung:

1. LEBENSNERV – die Stiftung zur För-

derung der psychosomatischen MS-For-

schung setzt hiermit einen Forschungs-

preis aus für die – nach Maßgabe der 

Entscheidung einer unabhängigen Jury 

– beste wissenschaftliche Arbeit über die 

psychosomatischen Zusammenhänge

bei multipler Sklerose (MS). 

2. Der Forschungspreis zur Psychosomatik 

der MS wird insbesondere verliehen für 

empirische Arbeiten aus der klinischen 

Praxis, Einzelfalldarstellungen, theore-

tische Abhandlungen und Literaturzusam-

menstellungen. Jede/r Verfasser/in kann 

nur eine Arbeit einreichen.

3. Die eingereichten Arbeiten müssen in 

deutscher Sprache verfasst sein und soll-

ten einen Mindestumfang von 15 Seiten 

haben. Eingereicht werden dürfen Arbei-

ten, die im Jahr 2003 oder später fertigge-

stellt worden sind. 

4. Es können veröffentlichte oder unver-

öffentlichte Arbeiten eingereicht werden. 

Der/die Verfasser/in sichert mit der Einrei-

chung der Stiftung das Recht zu, die Arbeit 

oder Auszüge daraus zu veröffentlichen. 

5. Die von der unabhängigen Jury ausge-

wählte Arbeit wird mit einem Betrag von 

4.500,– Euro ausgezeichnet. Der Betrag 

kann geteilt werden, wenn der Jury keine 

eindeutig bessere Arbeit vorliegt. 

6. Einsendeschluss ist der 31. März 2006. 

Die Jury trifft ihre Entscheidung innerhalb 

von sechs Monaten. Der Preis wird voraus-

sichtlich Ende 2006 verliehen. 

7. Die Arbeiten sind in sechsfacher Ausfer-

tigung an die Stiftungsadresse einzurei-

chen: Stiftung LEBENSNERV, Krantorweg 1, 

13503 Berlin 

Quelle: Stiftung Lebensnerv (Berlin).

Psychische Gesundheit in 
Deutschland und der EU

Hans-Ulrich Wittchen, Professor der Kli-

nischen Psychologie und Psychotherapie 

der Technischen Universität Dresden, hat 

im Dezember 2005 die weltweit größte 

und umfassendste Bestandsaufnahme zur 

psychischen Gesundheit in Europa vor-

gestellt. Im Auftrag des European College 

of Neuropsychopharmacology (ECNP) 

wurde unter seiner Leitung sowie unter 

Mitwirkung des European Brain Council 

(EBC) und von über 100 Experten aus 26 

EU-Ländern dieses Forschungsprojekt er-

arbeitet. Berücksichtigt wurden die Daten 

von insgesamt 150.000 Betroffenen aus 27 

Studien.

Der Bericht zeigt, dass psychische Störun-

gen keine Seltenheit sind. Im Laufe eines 

jeden Jahres erleiden 27 Prozent der EU-

Bevölkerung oder 83 Millionen Menschen 

mindestens eine psychische Störung wie 

z.B. eine Depression, bipolare Störung, 

Schizophrenie, Alkohol- oder Drogenab-

hängigkeit, Sozialphobie, Panikstörung, 

Generalisierte Angst, Zwangsstörung, 

somatoforme Störung oder Demenz. Das 

Lebenszeitrisiko, an einer psychischen 

Störung zu erkranken, liegt allerdings mit 

über 50 Prozent der Bevölkerung wesent-

lich höher!

Der Bericht wird aufgrund seiner kritischen 

und fundierten Daten weit reichende Kon-

sequenzen für die zukünftige Forschung, 

das Gesundheitswesen und politische 

Fragen haben. Außerdem dient er auch 

als Grundlage für eine Initiative der Welt-

gesundheitsorganisation (WHO) und der 

EU-Gesundheitsministerien mit dem Leit-

satz: „Keine Gesundheit ohne psychische 

Gesundheit!“

Quelle: Technische Universität Dresden
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